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Familie B. aus Chur fragt: «Wir woh-
nen in einer Mietwohnung in der 
Churer Altstadt. Unsere Nachbarn 

halten drei Kleinhunde, die teilweise fast 
ununterbrochen bellen. Uns stört dies 
sehr. Wie viel Lärm haben wir als Nachba-
rinnen und Nachbarn zu tolerieren?» 
Hundelärm ist ein klassischer Streitpunkt 
unter Anwohnerinnen und Anwohnern 
und kann den nachbarschaftlichen Frie-
den erheblich belasten. Bellen gehört zum 
natürlichen Verhalten von Hunden. Es 
dient insbesondere der Kommunikation, 
etwa bei der Begrüssung, der Aufforde-
rung zum Spiel oder der Verteidigung. Von 
Nachbarinnen und Nachbarn darf daher 
ein gewisses Mass an Toleranz verlangt 
werden. Die zentrale Frage ist jedoch, 
wann die Grenze des Erträglichen über-
schritten ist. 
Die rechtlichen Grundlagen für nachbar-
schaftliche Beziehungen finden sich im Zi-
vilgesetzbuch (ZGB). Dieses verpflichtet 
alle – unabhängig davon, ob Mieter oder 
Eigentümerin –, unzumutbare Immissio-
nen zu vermeiden. Ob eine Belästigung un-

zumutbar ist, wird nicht anhand der sub-
jektiven Wahrnehmung der Betroffenen 
beurteilt, sondern danach, was ein durch-
schnittlicher Mensch in der gleichen Situ-
ation empfindet. Gelegentliches Bellen 
oder Jaulen ist demnach eher zu dulden. 
Dauerhaftes oder besonders lautes Gebell, 
vor allem während der allgemeinen Ruhe-
zeiten, kann jedoch als unzumutbar einge-
stuft werden.
Kommt es zu einem gerichtlichen Verfah-
ren, orientiert sich das zuständige Gericht 
unter anderem an den Grenzwerten der 
eidgenössischen Lärmschutzverordnung 
(LSV) sowie an der kantonalen Hundege-
setzgebung. Der Kanton Graubünden sieht 
jedoch keine konkreten Limite für Gebell 
vor. Die Lautstärke ist daher mit jener an-
derer Lärmquellen zu vergleichen, bei-
spielsweise von Baustellen, Restaurants 
oder dem Strassenverkehr. Auf dieser 
Grundlage wird das Gericht dann entschei-
den, ob die Immissionen als übermässig 
und unzumutbar zu qualifizieren sind.
Zur Konfliktvermeidung empfiehlt es sich, 
zunächst das Gespräch mit den Nachba-

rinnen und Nachbarn zu suchen und sie 
auf die Belästigung aufmerksam zu ma-
chen. Oft können bereits kleine organisa-
torische Veränderungen zu einer Entspan-
nung führen, etwa indem die Hunde nicht 
mehr unbeaufsichtigt gelassen bezie-
hungsweise für eine gewisse Zeit umplat-
ziert oder verhaltensorientierte Erzie-
hungsmassnahmen ergriffen werden. 
Bleibt der Dialog erfolglos, steht es den Be-
troffenen frei, Klage einzureichen – in 
Chur ist hierfür das Regionalgericht Ples-
sur zuständig. Der Richter respektive die 
Richterin wird dann insbesondere prüfen, 
ob ein Hundehalter oder eine Hunderhal-
terin alle zumutbaren Massnahmen ge-
troffen hat, um die Lärmimmissionen zu 
reduzieren.
Da die Beurteilung stark von den örtlichen 
Begebenheiten abhängt, können ähnliche 
Fälle je nach Region unterschiedlich ent-
schieden werden. Vielfach sind Wohnge-
biete in sogenannte Empfindlichkeitsstu-
fen eingeteilt, die unterschiedliche 
Anforderungen an den Schutz vor Lärm 
stellen. Für die Kantone Aargau, Bern und 
St. Gallen etwa hat das Bundesgericht ent-
schieden, dass die Haltung von bis zu drei 
erwachsenen Hunden in Wohnzonen 
grundsätzlich zulässig und zonenkonform 
ist. Da weder die Stadt Chur noch der Kan-
ton Graubünden einen solchen Richtwert 
vorsieht, ist es denkbar, dass sich das Re-
gionalgericht Plessur an der bundesge-
richtlichen Rechtsprechung orientieren 
und die Haltung von drei Hunden pro 
Haushalt erlauben wird – womöglich unter 
Einhaltung von Auflagen. 
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Bellen gehört zum Verhalten von Hunden. Wie viel 
Lärm diesbezüglich tolerierbar ist, muss von Fall zu 
Fall entschieden werden. Bild Corinne Thöny
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